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1 Eins und Drei sind Vier und zwei


Der Reim des GORM


Eins und Drei sind Vier und zwei,


so geht der dunkle Reim.


versprichst du dich, dann ist‘s vorbei,


gehst mir auf den Leim.


Fünf und Neun und Sechs und Acht,


fragst du nach der Sieben?


Wo sie steckt, das hat die Nacht


dir ins Herz geschrieben.


Eins ist klein und Neun ist dumm,


Zwei und Acht sind alt.


Drei und Fünf und Sieben krumm,


Vier und Sechs sind kalt.


Eins und Drei sind Vier und zwei,


so geht der dunkle Reim.


Versprichst du dich, dann ist‘s vorbei,


gehst mir auf den Leim.


Draußen war längst die sternenklare Winternacht angebrochen.


Die beiden Kinder standen frierend am Fenster ihres Zimmers und schauten hinunter auf den Hof. Dort stand im hellen Mondlicht, nur einen Steinwurf von den Kindern entfernt, ein fast fertiger Schneemann, ganz allein und verlassen vor einem alten, verfallenen Schuppen.


Das einzige Fenster in der roten Ziegelwand des Schuppens war mit modernden Brettern vernagelt. Direkt vor der windschiefen Brettertür krallte sich ein trockener Strauch in das von Schnee bedeckte Hofpflaster.


Thyra, das kleine Mädchen, zog einen grün und braun geringelten, dicken Schal fest um sich herum.


„Ich gehe jetzt ins Bett. Mir ist so kalt!“


„Halt, warte bloß noch einen Augenblick, dann zeige ich dir, was ich gemeint habe!“ versprach der Junge seiner kleineren Schwester und zog sie wärmend zu sich heran.


Kaum hatte er das gesagt, da funkelten die alten Bretter der Schuppentür glutrot durch das trockene Gesträuch. Dazu raste ein blendender Blitz durch die Bretterfugen und Astlöcher der Tür.


Das Geschehen währte aber nur einen ganz kurzen Augenblick. So kurz nur, dass man sich fragen musste, ob es überhaupt passiert war.


Unbewusst hatte Harald, so hieß der Junge, das erschrockene, kleine Mädchen fester in die Arme gezogen.


„Siehst du, ich habe Recht gehabt!“


„Haha, toll, was war das denn? Geht das noch mal?“


Die Kleine schien, nachdem der erste Schrecken überwunden war, kein bisschen Angst zu haben.


„Das findest du toll, ja? Na, ich habe jedenfalls keine Ahnung was da immer passiert. Und das geht jede Nacht einmal so. Schon seit wir hier eingezogen sind. Du hast ja bisher immer geschlafen, aber ich bin davon schon einige Male aufgewacht.


Ich finde das Ganze gruselig. Wer weiß was da in dem Schuppen passiert.“


„Vielleicht haust da der ‚Gorm‘, von dem Tante Amalia immer geredet haben soll?“ kicherte das Mädchen und drehte sich mit finsterer Grimasse und mit zu Monsterklauen gebogenen Händen zu ihrem Bruder um, „Ahrrg!“


„Quatsch, die hatte doch nicht alle Nadeln an der Tanne. Hat Mama selbst gesagt.“ Harald grinste. Dann hob er wichtigtuerisch einen Finger und versuchte auszusehen wie ihr Vater: „Vielleicht gibt es da ja einen Kurzschluss in der elektrischen Leitung und der blöde, alte Schuppen brennt bald ab?“


„Du spinnst ja total!“ Das Mädchen schlüpfte mit einem Satz in ihr Bett und kuschelte sich unter die Decke.


Weil nun weiter nichts mehr passierte, legte auch Harald sich in sein Bett.


„Wenn du nicht gewesen wärst, dann hätten wir den Schneemann schon fertig gehabt, altes Zickenbein!“ maulte er Thyra an. „Was musstest du dich auch von Mama erwischen lassen, als du die Möhre aus dem Gemüsekeller klauen wolltest.“


„Na und, ich kann ja nichts dafür, dass Mama mich auf der Kellertreppe gehört hat“, protestierte das Mädchen. „Und nenn mich nicht immer altes Zickenbein, ja!“


„Na gut, dann bauen wir den Schneemann eben morgen früh heimlich fertig. So lange wird er schon noch ohne Nase auskommen. Und eine schöne Überraschung wird es dann bestimmt immer noch.“









2 Einen Schneemann bauen


Den ganzen Nachmittag über, so lange es hell gewesen war, hatten sie an dem Schneemann gebaut, und sogar noch ein wenig darüber hinaus.


Für die große Kugel hatte es massenhaft Schnee an der Mauer zum Garten gegeben. Die zweite Kugel musste nicht ganz so groß sein, da sie den Mittelteil des Schneemanns bilden sollte. Dafür hatten sie rings um den Brunnen genügend zusammen bekommen.


Wie schon in den letzten Tagen, waren auch an diesem Nachmittag, unendlich viele große Flocken, wie verspielte, weiße Falter vom Himmel getaumelt. Die ganze Welt, schien es den Kindern, musste inzwischen von einer dicken weißen Flaumschicht bedeckt sein.
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